
Die in diesen Dokumentationen enthaltenen
Daten wurden VO:  a der Abteilung für kirchlicheJuan Radrizzanı Dienste des zusammengefaßt.! Von sechs
der 22 Länder unNseres Kontinents liegen keine An-Der Priesterzölibat gaben VOL uba, Haıti, Puerto Rico, Guayanas,

in Lateinametika I rinitad Tobago und Venezuela). Die Antworten
AUS den übrigen IN Ländern repräsentieren mehr
als 40% der Priester dieser Länder Infolgedessen
darf iNail die 1m Bericht des 5

Es ist nicht leicht, in wenigen Zeilen schildern, gestellten [Daten für repräsentativ halten.
w1e mMan in Lateinamerika den Z.ölibat beurteilt Um S1Ce 1in Zifern auszudrücken, kann 1ia die
un! lebt, handelt sich doch einen SYaNzCIl Zölibatsproblematik in dre1 Fragen gliedern. Es
Kontinent mi1t ungefähr 20 ÖO  O Welt- un Ordens- sind die rTe1l Fragen, die in der Umfrage des
priestern VO  ; ex]1. bis Argentinien. Wwar sind gestellt wurden; in S1C äßt sich aber auch
1m Hinblick auf die letzte Bischofssynode (Rom das Ergebnis anderer Umfragen einbringen:

C® Halten S1e die Ordination verheirateter Lalen1971) Umiragen ber die ematı des Priesters
mMI1t Einschluß des Z.6libats durchgeführt worden, für richtig?

Was 7z1iehen S1e VOL: Die Freistellung des TL Edie in gyroben Linien lassen, die Un-
ruheherde legen. Das, Was mMan ber den 7Z.ölibat ats für
Sagt, macht es in allem bloß einen 'Teil aus 1iNAall Die Freistellung des Z.ölıbats für die künftigen

Priester”?möchte auch in den Blick bekommen, w1e man den
Z.6libat ebt Und VOI och größerem Interesse ist Den Pflichtzölibat für alle?
CD, die existentiellen Motive aufzudecken, AUSs de- Sind S1e der Ansicht, daß man VCI-

en heraus iNail den Z.ö1libat in uNsSseTeN. Kontinent schiedenen Bedingungen die in den Laienstand
konkret ebhbt. Darum wird dieser Bericht analysıe- zurückversetzten un! verheirateten Priester wI1ie-
VT“ a) was iNall be1 uns ber den Z.ölibat SaQT; der ZAUT: teilweisen oder vollen Ausübung des rie-

Ww1e iMa  m den Z.ölibat konkret lebt; C) den Sinn sterdienstes 7ulassen sollte ?
oder die Motive, auf HSE TGM Kontinent 7ölibatär DiIie Antworten auf die erste rage lauteten ZU

leben Großteil zustimmend: VO:  . 60% (El Salvador) ıs
82% (Paraguay). In den « Documentos dos

A Was Man über den Z’ölibat Sagt Presbyteros» Brasiliens wird fast einstimmi1g dar-
ersucht. In der nationalen Umfrage in Argen-

Ks sind 1U manche Dokumentationen vorhanden, tinien wird dieses Anliegen ebenfalls
die u1ls verschiedene Aufschlüsse ber die S1itua- Vergessen WI1r nicht, daß ein argentinischer Bı1-
tion in Lateinamerika geben Hs <1bt Dokumenta- schof (Msgr. Kkemerer, OSsadas WAafT, der auf dem
tionen auf nationaler ene 1n Bolivien, Brasilien, /Zweiliten Vatikanischen Konzil als erster verhei-
Chile, Kolumbien, Peru, Santo Domingo unı! Pa- ratete Diakone erbat
TayuaYy, besonders wichtig sind die « Documentos In der Antwort auf die zweiıte rage treten die
dos Presbyteros» VO:  } Brasıilien aufgrund der — me1listen VOI 49 % (Guatemala un: Panama) bis
gewandten Methode Zusammenkünfte VO  w} rie- 59 % (Honduras un! Paraguay) dafür CIM den
stern der einzelnen Zonen un Regionen un 7Z.ölibat allen Priestern freizustellen. Diejenigen,
schließlich die Erarbeitung einer Synthese. Der die den Pflichtzölibat für alle vorziehen, befinden

(Bischofsrat Lateinamerikas) veranstal- sich 1in Minderheit VO  w Z (Paraguay) bis 38 /
(El Salvador). e «Documentos» VO:  ; Brasilientetfe 1m Hinblick auf die Bischofssynode ebenfalls

eine Umfrage, die auf nationaler ene VO:  ; rie- (vgl. L7 welsen 1n die oleiche Richtung: Man
Argentiniens (zusammen mit einer Enquete wünscht, NS  u  o der Z.Olibat den Priester-

der argentinischen Bischofskonferenz), Ecuadors, kandidaten freigestellt werde auch die bereits Ge-
Salvadors, Guatemalas, Honduras’, Nicara- weihten sollen ihren ünftigen Lebensstand fre1

wählen können. Als tTun wird angegeben: « KsZUaS, Panamas, Paraguays beantwortet wurde un!:
auf diözesaner Ebene 1n einigen Bistümern VO:  } besteht keine biblisch-theologische Grundlage für
Costa Rıica., In CX wurde in 23 1Mö7zesen (von die Unabdingbarkeit des Zölibatsgesetzes.»

och bemerkenswerter ist die hohe Prozentzahlinsgesamt 7irka o kirchlichen Distrikten eine
Umfrage durchgeführt. der Antworten, die sich damıt einverstanden C1-
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klären, Priester, die mit Erlaubnis des Heiligen andere priesterliche Lebensformen für unNnsern
Stuhls geheiratet haben, wieder Zu Priesterdienst Kontinent denken, behagt CS uns doch nicht,7zuzulassen: die Jastimmen reichen VO:  5 68°% (Pa- mit diesem Argument in Kuropa gefochtennama) bis 59 % (Honduras). Für das gleiche trart wird in einem säkularisierenden Rahmen, der sich
man massenhaft in Brasilien ein In Argentinien VO  5 unNnserer Lebenswelt erheblich unterscheidet.
vertritt eine gewichtige Gruppe (832%) ebenfalls
diese Ansicht.

Man darf 1m egentei> dalß der Z.6libat
Lateinamerika mit frohem Gleichmut gelebt wird.

Diese grundlegenden Daten, die 1n den Umifra- Als D 1n der Umfrage in Brasilien gefragt
CN gesammelt wurden, geben jedoch nicht eın wurde, wI1e 111a den zölibatären an lebe, obh
wirkliches Bild davon, WI1e der Z.6libat in Lateıin- inan ihn in Gelassenheit oder in Bitterkeit lebe,
amertika gelebt Wird, un!ı NneNNeEN auch nıcht die gaben dre{i VO  ; 1er Priestern ZuUur Antwort, S1e leb-
Motive, die den geäuDßberten Wünschen ugrunde- ten den Z.ölibat in Gleichmut.
liegen. Vielleicht o1ibt 7zwischen elassenheit un

Was die Motive betrifit, denen die genannNten Bıitterkeit Zwischensituationen, die der Wirklich-
Stellungnahmen un Antworten entspringen, elt eher entsprechen. EKs äßt sich nicht bestreiten,
stOßt 11a auf einen Hauptgrund: das ungeheure daß einige Priester sich durch den Z.ölibat beengtBedürfanis Priestern, das auf 1SCITM Kontinent fühlen un! ihm kritisch gegenüberstehen. Man
besteht. Überdies tri1fit 1:  } oft ein weiteres Motiv- käme der Wirklichkeit vielleicht nächsten,
bündel AN?® die Einsamkeit des südamerikanischen WenNn iNail würde, daß W1r alle oder fast alle
Priesters, der manchmal Sallz allein steht un jedes eine ase der Neuformulierung un:! der Zurück-
Kontakts mit andern Priestern entbehrt; das —_ gewinnung des authentischen S1inns des Z.ölibats
gemein affektive Temperament des Lateinamerika- urchlaufen Früher der spater trıfit dieser Mo-
CIS un! die Schwierigkeit, diese Gegensätzlich- ment e1n, un! selbstverständlich ist nicht alles be-
keit in kurzer e1lit lösen. unruhigt, aber ebenso wenig ist alles Ruhe

Diese Krisen haben in einigenenmit der an
rückversetzung in den Latienstand geendet. WırD} Wze Ieht MAH den Zölibat?
verfügen ber eine SCNAUCH Angaben hierüber,

Man würde die tatsächliche Situation auf unserem aber ach den Informationen, die ich aus einigen
Kontinent schief beurteilen, wollte 1L1411 anneh- Diözesen besitze, beträgt die Zahl der Priester, die
InenN, mMan verwirkliche hier den Z.ölibat schlecht in den etzten fünf Jahren mit oder ohne Erlaubnis
un werde ihm mehr oder weniger häufig UNMNKFeU: geheiratet aben, zwischen sieben un! zehn Pro-
Vielleicht tellen solche, die sich ber MS Si- Zent. e1 ist berücksichtigen, daß auf a.  re
tuation eın falsches Bild machen, dies sich MC zurückgehende abnormale Situationen dank der
Wohl 1bt gesetzwlidrige Situationen gut w/1e römischen Normen Jüngster e1lit eine
in jedem Land Kuropas Kın verallgemeinerndes Regelung gefunden aben, daß sıch die Ver-
Urteil ber Lateinamerika, w1e dann un! Wann hältniszahl inskünftig nicht auf gleicher ohe
1n Kuropa hören ist, geht der un  eit halten braucht.
vorbel1l un! ist beleidigend. on 1n der Kolonial- Wenn WIr übrigens die Situation dynamisch
Zeit hatte iNan ahnliche en die der vangelisa- analysieren, können WIr teststellen, der
tion Amerikas schwer geschadet en Man unmıittelbaren achkonzilszeit diesbezüglich ein
dachte, die Eingeborenen oder die in die Sklaverei kritischer Augenblick bestand, während jetzt die
verschleppten Afrikaner un! deren Nachkommen Problematik Intensität un! Virulenz verloren

hatselen bildungs- und zölibatsunfähig. Diese Votr-
urteile verhinderten viele a.  re lang die Ausbhil- Was die Motive für diese Laisiterungen un! Ver-
dung eines einheimischen Klerus un:! vetrbreiteten, ehlichungen betrifit, lassen s1e sich nicht ohne
nachdem iNAall endlich die Indoamerikaner Z welteres xlobal aufdecken Im Igemeinen kann
Priesterdienst zugelassen hatte, das Bild eines — MNan a  > daß sich persönliche TOoDleme
enthaltsamen Klerus handelt, die mit der konkreten Weeise INMECLN-

Aus diesem Grunde hören WI1r Lateinamerika- hängen, w1e il den Glauben un den Priester-
Ner einige Argumente, die VO  =) den Kuropäern für dienst ebt. Be1 einigen wird ein intensiver SA-
einen andel 1n der Zölibatsdisziplin vorgebracht kularisationsprozeß se1n, dem WI1r aufgrund-
werden, nicht SCIN., Wenn auch, w1e WIr oben DC- intellektuellen chulung mehr neigen als —_
sehen haben, der Priestermange]l uns drängt, SCT Volk; be1 anderen wird sich eine nNst-
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hafte Infragestellung des Glaubens VO Konzıil Vereinigten Staaten besteht, geht in Lateinamerika
her handeln S1e entdecken der nachkonziliaren nicht mit der gleichen Intensität VOL sich, außer
Kirche nicht mehr die Kirche, für die S1e Priester vielleicht 1n den Großstädten Unsere Bevölke-
geworden sind; andere werden durch Konflikte run1% ebt 1n ihrer übergroben Mehrheit in einer
mit der Hierarchie in die Isolierung un auf die Volksfrömmigkeit, die 1m Priester den sieht, der
Flucht VOL der kirchlichen Struktur getrieben; be1i für die aC. Gottes ausgeschieden worden ist,
andern endlich sind Probleme der aftektiven Ver- aber auch den, der dem olk Hofinung, Sinn,
einsamung, die Ss1e nicht bewältigen vermögen. Würde 1Dt. Für ÜSCIC Bevölkerung : ist die 1m

Priester repräsentierteeihre letzte Hofinung,
da alle andern S1C 1m Stich gelassen en die Po-

C} Die Motive, auf UNSETEMZ Kontinent
zölibatär A leben litiker, die C< Ordnungskräfte», die Reichen un:! die

Mächtigen. Für dieses eidende, VO  i allen mißhan-
delte olk wollen WI1r lateinamerikanischen rie-Wenn mMan auch keine tietfere Kenntnis des Motivs

ZUT Laisierung un! spatern Verheiratung vieler ster u1LiSs immer entschiedener un! totaler einsetzen.
Priester besitzen kann, annn hingegen VC1L- Ihm schulden WI1r uns Sallz besonders: sind die
stehen, weshalb die grobe enrhel; der lateiname- Ärmsten un! die Großzahl Überdies ecCc sich in
rikanischen Priester ihren Z.ölibat in Friede un! Lateinamerika das olk m1t dem «Gottesvolk»:

S1e sind Christen, sS1e en Glauben, obwohl s1e.Frohmut ebt un ber die Spannungen, die auch
WIr oft bestehen haben, hinwegkommt. 1Ur eine dürftige religiöse Bildung besitzen un

ihren Glauben unvollkommen Z AusdruckDas «Himmelreich» (Mt 19, 2) ist weiterhin der
tiefste Grund, weshalb mMan jer un! jetzt den Z.61i- bringen.
bat auf sich nımmt, w1e dies un:! überall der Der ”7 ölibat besitzt VOLIL allem eine pastorale
Fall WAar. Wäre dem nicht S müuüßte iNail Funktion, die in diesem ontext erfüllen ist
Wert eines tiefreichenden Verzichts „weiteln. Kine Aektive Einsamkeit, die iNan des Gottes-
WAar wird dieser 1N vielfältigen Formen gelebt, reiches willen lebt, die also sinnvoll gelebt wird,
Übereinklang auch mMi1t der Überlieferung. Ks 1bt 1bt der ungeheuren Masse von Einsamen, die 1in
solche, die 1m 7Z.ölibat ein ittel CT  cken, den Armut un Ungerechtigkeit verlassen dahinleben,
Menschen den Primat des eschatologischen Rei- Sinn un Hofinung Sle, die sich VO  ( allen im
ches ber das menschliche Geschehen verkün- ıle4 gelassen fühlen, vermögen 1m Priester den
den. Dieser Sicht egegnet iMa mehr unter den entdecken, der alles verlassen hat, im Dienst
Kontemplativen. Die vyroße ehrhe1 hingegen ihnen, den Armen, Christus nachzufolgen.
scheint iıhr 7ölibatäres en durch die apostoli- Und hiler liegt me1ines Erachtens der Schlüssel
sche Aufgabe rechtfertigen: gemä. der besten für die Frage, weshalb das Z,ölibatsproblem 1m
kirchlichen Überlieferung o1ibt die gabe die Vergleich früheren Jahren heute Bedeutung
Verkündigung un! die Reichgottesarbeit dem verloren hat. In dem Maß, als WI1r Priester uns der
Verzicht auf die Ehe se1ine Daseinsberechtigung. ungeheuren Masse der im 1C Gelassenen be-

In Lateinamerika erfolgt dies 1n einer besonde- wulßt geworden sind, die auf uLNseCcrfeN. ontinent
; OAd Perspektive un! vielleicht in einer eigen- ein jimmerliches Dasein fristet, geben WI1r uns Re-

artigen Sicht DDas LIrama der sozialen ngerech- chenschaft darüber, daß 1el schlimmere Ira-

tigkeiten, das Kontinent durchmacht, färbt men o1ibt als USCIC Einsamkeit. Schwierigere un!
auf SaNzZCS Bild des Priesteramtes ab Für uns

ist CS «gerade der KEıinsatz für den Menschen un
den revolutionären Prozeß, der uns verpflichtet,
Kleriker bleiben»2, un! Z Wa auf die konkrete
Weise, w1e das heutige Lehramt der Kirche S1e sich
Cn nämlich: 7ölibatäre Kleriker. { Dies bedarf JUAN RADRIZZANI

etwelcher Erklärung. 24. Mal 10937 gebotren und 1961 ZU Priester ordintert,
Ks 1st 1U  a einmal eine Tatsache, daß die über- hat der Gregorlana Rom das 1izentilat Theologie

un: das Doktorat in Kirchenrecht gemacht. Er ist Professorgroße Mehrkheit WUNSCHET Bevölkerung Nn1e verhei- für Sakramententheologie (Ehe un! Buße), Sexualmoral
un: Kirchenrecht der Katholischen Universität VO]  - ÄArt-ratfetie Priester gekann hat. och heute ruft die

Verehelichung eines Priesters Ärgernis, Befrem- gentinien un: Defensor vinculi Kirchengericht VO:  5

Buenos Aires. Er veröftentlichte SCn Papa Obisposden! Niedergeschlagenheit un! 1rauer hervor. Der la potestad de Jurisdicciön segun el pensiamento de Fran-
Säkularisationsprozeß, der Kuropa oder in den C1ISCO de i1tor1a (Roma 1967)
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stärker beanspruchende Probleme lassen andere M‚ epartamento de Minister10s Jerarquicos,jegen 7urücktreten.3 Die vollständige Befrei- Secretatriado del Clero, Problematica Sacerdotal de America
ung des lateinamerikanischen Menschen 1st eine Latına (Buenos Aires 1971)

J. Vernaza Concilium (1971l) SS Anm.17.Aufgabe, für die sich lohnt, zölibatärer Priester G. Gutierrez, Das Kontestationsphänomen 1n Latein-
bleiben, ennn 1im Grunde geht CS el das amerika: Concilium (1971) J5

«Reich des Himmels». Übersetzt VO:  - Dr.August Berz

heute der 7Z.6libat ein( des katholischen rie-
Jleibt.»2 Dies wird als ein klares UrteilSebastian Kappen zugunsten des Status qUuUO interpretiert. och diese

Der Priesterzölibat Deutung ist ungerechtfertigt, enn die Anerken-
nNnung des 7Z.61libats als PINES Ideals besagt nicht hne
weliteres die Zurückweisung des Wahlzölibats1in Indien
DieseUnklarheit widerspiegelt die der rage selbst
< Sind S1e der Ansicht, daß selbst heute der 7Z.61ibat
ein en des katholischen Priestertums bleibt?»3
Überdies eschlug keine der Fragen die konkreten

ber die Z,ölibatsfrage in en einen objektiven TODIiIemMe der Z,ölibatspraxis.
Bericht schreiben, 1st schlechthin unmöglich. Die Unklarheiten un Unzulänglichkeiten des
In diesen ingen versteckt sich die Wahrheit SCIMN Fragebogens en 1Ur in der unbefriedigenden

VWeise, 1in der die Umfrage selbst durchgeführtin der Sphäre des strikt Persönlichen oder des kol-
lektiv Unbewußten Selten taucht S1e in den Be- wurde, ihre Entsprechung. Abgesehen VO der
reich der freien, oftenen Diskussion Dies Überstürzung WAar das orgehen 1in den me1listen

Diözesen nicht S daß e1 die freie Meinungs-hat olgende Gründe Krstens ist die Ööfftentliche
Diskussion ber CLWAaS, das mit der Geschlecht- außerung gewährleistet WAäl, we1l entweder der
ichkeit zusammenhängt, der Gesellschaft In- Fragebogen VO:  w Priesterversammlungen gemeiln-

Sa beantwortet wurde oder we1il FEinzelantwortendiens och tabu Zweitens herrscht eine alles urch-
dringende repressive Furcht: Der einzelne Priester der bischöflichen Kurie Z Prüfung übersandt

wurden. In einer Diözese (Nagpur wurde derbefürchtet, jede Beanstandung des Zölibatsgeset-
ZCSs könnte VO  5 andern auf den unsch heiraten Fragebogen nicht einmal en Priestern vorgelegt.
zurückgeführt werden, un die Hierarchie be- Wahrscheinlich ist ZU Teil dadurch, daß die
fürchtet, jede Schwächung des bestehenden Ge- für die aufrichtige Meinungsäußerung notwendi-
seizes könnte unier Umständen traditionelle Struk- SCH Bedingungen fehlten, erklären, daß die Ant-

orten des Klerus spärlich ausfielen. Von denuntergraben.
ber OO0 Priestern Indiens an  ten 11U7 306
Und Was och schlimmer 1st 11U7 \n der Ant-

T Die Umfrage Yor der Bischofssynode VON 1971 worten kamen och rechtzeitig d für den
Der Schleier der Furcht und Geheimhaltung wurde Schlußbericht ausgewertte werden.*
jedochZe1il gelüftet Z eit der Umfrage, die Der Schreibende elt sSOmMIt für notwendig,
VO  5 der Kleruskommission der katholischen Bi- die offizielleUmfrageutrc einebeschränkte eigene
schofskonferenz Indilens (CBCI) 1im Hinblick auf Erkundigung erganzen. Die el angewandte

Methode bestand darin, womöglich durch inten-die Bischofssynode, die Jüngst Rom stattgefun-
den hat, durchgeführt wurde. och wagten 1Ur S1Vve Interviews eine schöne Zahl verständiger
ein paar für das olk bestimmte Verö6öftentlichun- Priester VOL ganz Indien ber das Z,ölibatspro-
SCNH, die Diskussion ber das Problem in Gang blem, wI1e sich in ihren Regionen stellt, be-
ringen.! Die Umfrage selbst enttäuschte die s1e fragen. Tiel WAal, die irrtumsspanne durch das No-

tieren der Konvergenzpunkte reduzileren. [ )ar-gesetzten Krwartungen. S1e verschafite ediglich
dürftige Informationen un! eine statistischen [)a- auf gründen WI1r WISCIE Bewertungen der Fakten,
TEe:  5 Ihre Hauptschlußfolgerung autete: « DIiIe die bloß approximative sind un! regional

diferenzieren waren.überwältigende Mehrheit ist der Ansicht, da auch
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